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Vorwort 

Beschütze deine Kirche auf 
dem Weg durch die Zeit 

Gut lassen sich die Inhalte dieses 
AK-Beihefters unter diese Über-
schrift, entnommen aus dem dritten 
Hochgebet, stellen: 

„ Beschütze deine Kirche auf dem 
Weg durch die Zeit und stärke Sie 
im Glauben und in der Liebe, un-
seren Papst, unseren Bischof, die 
Gemeinschaft der Bischöfe, unse-
re Priester und Diakone, alle die 
zum Dienst in der Kirche bestellt 
sind, und das ganze Volk deiner 
Erlösten. 

 

Dass der Weg durch die Zeit nicht 
allezeit eben und gerade ist, ist eine 
Feststellung, die wir im Leben im-
mer wieder machen. Dabei sind 
selbst unsere Erfahrungen mit der 
Kirche nicht jederzeit so, wie wir es 
uns wünschen oder erträumen. Wir 
stellen fest, dass es selbst in der Kir-
che menschelt, dass überdies in ho-
hen Verantwortungen Menschen 
tätig sind mit ihren Stärken, aber 
auch Schwächen. Es ist auch bemer-
kenswert, dass im Hochgebet für 
den Papst gleichermaßen gebetet 
wird wie für Bischöfe und Priester 
bis hin zum gesamten Volk Gottes. 
Wir alle brauchen das Gebet und die 
Fürbitte. Die vergangene Zeit hat 
uns dies vor Augen geführt. 

 

Deshalb ist es uns auch ein Anlie-
gen, in diesem Beihefter die The-
men „Wohin gehst du - meine Kir-

che“ und „Ökumene“ anzubieten. 
Die Bildbetrachtung zum „Gang 
nach Emmaus“ kann in diesen Fra-
gen noch Vertiefung sein um das 
Wissen, dass Gott mit uns ist auf 
dem Weg durch die Zeit. 

 

Und wäre dieser Abschnitt aus dem 
liturgischen Hochgebet nicht auch 
ein Angebot für ein Gebetsanliegen 
zu Beginn unserer Gesprächsrun-
den? So wünsche ich einen guten 
Gedankenaustausch und Ideen, was 
wir selbst zu einem besseren Mitein-
ander beitragen können. 

 

Für das AK-Team 
Alfred Brendle 
 

 

Wohin gehst du,  
                     meine Kirche? 
Erna-Kathrein Groll, Kempten 

Nach dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil 1965 gab es einen großen 
Aufbruch in der Kirche. Die Begrif-
fe wie „gemeinsames Priestertum – 
Volk Gottes“ wurden betont. Frauen 
und Männer fühlten sich aufgerufen 
zur Mitgestaltung in der Kirche und 
in der Gesellschaft. Die Synoden 
(siehe Infokasten) machten Mut zum 
Engagement. Derzeit erleben wir 
einen gewaltigen Umbruch in der 
Gesellschaft und in unserer Kirche. 
Wahrheiten, traditionelle Gegeben-
heiten und Denkmuster werden über 
Bord geworfen und gelten von heute 

auf morgen nicht mehr. Es ist dabei 
nicht nur so, dass neue Dinge um 
uns herum geschehen, sondern dass 
Realitäten, die wir bisher nicht ein-
mal in Frage gestellt haben, plötz-
lich nicht mehr so sind wie zuvor. 

 

Es wird an den Grundfesten unse-
rer Überzeugungen gerüttelt. 

Da tritt ein Bischof zurück und der 
Papst nimmt seinen Rücktritt an, da 
lesen wir beinahe täglich von An-
schuldigungen wie Kindesmiss-
brauch und Betrügereien von bis 
dahin angesehenen Personen. 

 

Die gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Veränderungen sind 
gewaltig 

Da geben Traditionsunternehmen 
auf und entlassen ihre Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen, die seit Jahr-
zehnten und Generationen dem Un-
ternehmen verbunden waren, da 
wird plötzlich aus einem Frie-
denseinsatz zum Schutz der zivilen 
Bevölkerung ein Kriegseinsatz mit 
Angriff auf militärische Ziele. 
„Wohin soll das führen?“, fragen 
wir uns immer öfter und immer wie-
der. Viele Menschen und dabei vor 
allem junge Menschen verlieren den 
Boden unter ihren Füssen. Alles 
wird relativ und willkürlich. Die 
Bankenkrise hat an der Sicherheit 
durch den relativen Wohlstand und 
die Absicherung des Lebensstan-
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Heute… 

in den Pfarrgemeinderäten, im De-
kanatsrat, im Diözesanrat, in den 
kirchlichen Verbänden. 

 

Ökumene -  
Annäherung der Kirchen 
Einheit trotz Verschiedenheit 

Alfred Brendle, Augsburg 
 

Der Ökumenische Kirchentag 
(ÖKT) 2010 ist vorüber. Als kost-
barsten Schatz dieses Kirchentages 
bezeichnete die Diözesanvorsitzen-
de der KAB - Augsburg, Erna-
Kathrein Groll, die vielen Begeg-
nungen, Gespräche und das Gefühl, 
nie allein gewesen zu sein. Nach 
Stimmen verschiedener Teilnehmer 
spielte es keine Rolle, unterschiedli-
chen Kirchen anzugehören. Für die 
Menschen an der Basis macht dies 
keinen Unterschied. Doch neben der 
Freude über die Einheit und die 
Vielfalt steht auch der Schmerz über 
das, was noch nicht erreicht ist und 
uns immer noch trennt. 

 

Das Begriff Ökumene stammt aus 
dem Griechischen und bedeutet 
„Erdkreis, die ganze bewohnte Er-
de.“ Die moderne ökumenische Be-
wegung gibt es seit ca. 100 Jahren. 
Geboren wurde sie bei der Weltmis-
sionskonferenz 1910 in Edinburgh. 
Eigentlich keine lange Zeit im Blick 
auf die Spaltung und erbitterten 
Auseinandersetzungen der christli-
chen Konfessionen, die teils sogar 
mit Waffengewalt ausgetragen wur-
den. Die ökumenische Bewegung 
hat unter den Weltkriegen gelitten. 
Bereits 1948 wurde der ökumeni-
sche Rat der Kirchen (ÖRK) ge-
gründet. Ihm gehören 349 Kirchen 
aus mehr als 120 Ländern an. Die 
Katholische Kirche ist im ÖRK bis 
heute nicht vertreten. Seit dem 
Zweiten Vatikanischen Konzil ver-

damit die Menschen wieder Halt 
und Geborgenheit in ihrer Kirchen-
gemeinde finden können? 

Handeln: 
Was kann ich persönlich dafür tun? 
Wodurch werden wir (ich) zur Ori-
entierung für den Glauben (zum 
Licht der Welt - siehe Infokasten) 
 

Infokasten:  
 

 

 

Kirche mitgestalten war/ist mög-
lich 

Damals… 

bei der Synode der deutschen Bistü-
mer in Würzburg 1975 und bei der 
Diözesansynode in Augsburg 1990 
 

dards zweifeln lassen. Die Wirt-
schaftskrise macht den Menschen 
Angst um ihren Arbeitsplatz und 
nimmt ihnen durch den Verlust oder 
die Einschränkungen im Einkom-
men die Möglichkeit ihr Leben frei 
gestalten zu können. Die kurzfristi-
gen und unsozialen Entscheidungen 
in der Politik und die durch starke 
Lobbybewegungen bewirkte Un-
gleichbehandlung von Arm und 
Reich, macht die Menschen wütend. 
Das Wissen um die Missbrauchsfäl-
le in der Kirche nimmt den Men-
schen vielleicht noch die letzte 
Hoffnung auf eine Vergewisserung 
und Sicherheit ihrer Überzeugun-
gen. 

 

Die Strukturen in der Kirche ver-
ändern sich.  

Die fehlenden Kirchensteuern, die 
geringere Anzahl von Mitgliedern 
der Kirche verringern den finanziel-
len Gestaltungsspielraum und eine 
geringere Schar von Priestern und 
pastoralen und kirchlichen Mitarbei-
tern muss sich einem wachsenden 
Berg von Arbeit stellen. Es ist 
höchste Zeit, den Menschen wieder 
Antworten, Hoffnung und Halt zu 
geben. Hat die Kirche noch Antwor-
ten auf die Fragen dieser Zeit oder 
ist sie zu sehr mit sich selbst be-
schäftigt? 

Sehen:  
Wo erleben Sie Veränderung in Ih-
rer Kirche vor Ort in Ihrer Gemein-
de? 
Wie erleben Menschen in Ihrer Um-
gebung die Veränderung persönlich 
und unmittelbar? 

Urteilen: 
Welche Veränderungen haben Ein-
fluss auf Ihr Leben ganz konkret? 
Welches  Bi ld  von K i rche 
(Amtskirche – Volk Gottes) wird 
hier sichtbar? 
Was kann und muss die Kirche tun, 

Aus dem Dekret über das Aposto-
lat der Laien, II. Vatikanisches 
Konzil 1965 in Rom: 

Nr. 25: „Bischöfe und Pfarrer so-
wie die übrigen Priester des Welt- 
und Ordensklerus mögen sich vor 
Augen halten, dass das Recht und 
die Pflicht zur Ausübung des 
Apostolats allen Gläubigen, Kleri-
kern und Laien, gemeinsam ist 
und dass auch die Laien bei der 
Auferbauung der Kirche eine ih-
nen eigentümliche Aufgabe haben. 
Darum mögen sie brüderlich 
(geschwisterlich) mit den Laien in 
der Kirche und für die Kirche ar-
beiten und diesen in ihrem aposto-
lischen Wirken besondere Sorge 
schenken.“ 

Nr 13: Diese Sendung der Kirche 
in der Welt erfüllen die Laien vor 
allem durch eine Einheit von 
Glauben und Leben, durch die sie 
zum Licht der Welt werden;….“ 



� ��� ����� �	
��� ��� 3 Ökumene 

pflichtet sie sich unumkehrbar zur 
Ökumene. 

 
Die Einheit aller Christen wieder-
herstellen zu helfen ist eine der 
Hauptaufgaben des Heiligen Öku-
menischen Zweiten Vatikanischen 
Konzils. Denn Christus der Herr hat 
eine einige und einzige Kirche ge-
gründet, ....... Eine Spaltung wider-
spricht ganz offenbar dem Willen 
Christi, sie ist ein Ärgernis für die 
Welt und ein Schaden für die heilige 
Sache der Verkündigung des Evan-
geliums vor allen Geschöpfen. 

(aus dem Vorwort des Dekrets über 
den Ökumenismus „Unitatis redin-
tegratio“ des Zweiten Vatikanischen 
Konzils) 

www.vaticarsten.de/theologie/vatii/
ur.htm 

 
In Deutschland ist die Arbeitsge-
meinschaft Christlicher Kirchen 
(ACK) das Organ der Ökumene. 

 
Auch wenn sich in den 100 Jahren 
ökumenischer Bewegung die Kir-
chen angenähert haben, bleiben 
noch Streitfragen die unlösbar schei-
nen, zumindest uns noch lange be-
schäftigen werden. Die größte Diffe-
renz dürfte hierbei das unterschiedli-
che Verständnis von Abendmahl 
und Eucharistie sein. Auch der Papst 
als Nachfolger des heiligen Petrus 
und Oberhaupt der Kirche und der 
Zölibat sind nur einige dieser tren-
nenden und brennenden Fragen. 

Doch praktische und bereits sichtba-
re Erfolge zeigen sich in den Aufga-
ben, die sich die ökumenische Be-
wegung gesetzt hat: 

 
· Gemeinsames Handeln in der 

Mission 

· Einheit in der Verkündigung 
von Jesus Christus 

· Gemeinsamer Dienst an der 
Welt 

Fragen zum Thema: 

 

Sehen 

 

Welche Kontakte haben Sie zu 
Christen anderer Konfessionen? 

Durch welche Initiativen wird in 
Ihrer Gemeinde Ökumene prak-
tiziert? 

Wie denken Sie über Gemeinsa-
mes und Trennendes zwischen 
den Kirchen? 

 

Urteilen 

 

Worin sehen Sie die größten 
Hindernisse auf dem Weg zur 
Einheit der Kirchen? 

Was ist in der ökumenischen 
Bewegung besonders wertvoll? 

Was sagt die heilige Schrift zur 
Einheit der Kirche? (Joh 17,21-
23) 

 

Handeln 

 

Wir unterstützen bereits vorhan-
dene Initiativen in der Gemeinde 
oder regen solche an: 

ökumenische Gottesdienste 

gemeinsame Gemeindefeste 

gemeinsame Aktionen 

........ 

 

 

Dass sich in diesen Bereichen be-
reits viel bewegt hat, lässt sich an 
verschiedenen Schwerpunkten in der 
KAB und Betriebsseelsorge feststel-
len. Ein jahrzehntelanger Einsatz 
zum Schutz des arbeitsfreien Sonn-
tags von Seiten der KAB wie auch 
der Arbeitsgemeinschaft für Arbeit-
nehmerfragen in der evangelischen 
lutherischen Kirche (afa) mündete in 
die Gründung der Allianz für den 
freien Sonntag, zu deren Grün-
dungsmitgliedern auch die Dienst-
leistungsgewerkschaft ver.di gehört. 
Wenn es um Fragen und Anliegen 
von Menschen in der Arbeitswelt 
geht, finden wir uns immer wieder 
in Bündnissen, in denen wir gemein-
sam aus unseren christlichen Wur-
zeln tätig werden. Sei es bei der Er-
lassjahrkampagne um eine faire Ent-
schuldung der armen Länder oder 
im Bündnis Bildung und Nachhal-
tigkeit der Agenda 21. Die Gestal-
tung unserer Gesellschaft und Welt 
nach christlichen Wertvorstellungen 
müssen uns praktisch immer wieder 
zusammenführen. Hier entdecken 
wir Gemeinsamkeiten in unseren 
Anliegen und Zielen. 
 
Einheit im Glauben muss nicht hei-
ßen, das der Glaube in eine Einheits-
form passt. Unterschiedliche Kultu-
ren und Lebenslinien machen eine 
Akzeptanz der Verschiedenheit not-
wendig. Wenn die Sehnsucht in uns 
wach bleibt, dass wir neben den 
trennenden Unterschieden auch das 
verbindende Engagement, als 
Christen die Welt zu verändern im 
Blick behalten, wird es auch nach 
dem Amen des Kirchentags mit der 
Ökumene weitergehen. 

 

Zusätzliche Exemplare dieses AK-Beihefters können Sie 
für Ihren Aktionskreis oder Kleingruppe im KAB-
Diözesansekretariat anfordern, soweit Mitglieder diese 
noch nicht über den Kontakt erhalten. Natürlich freuen wir 
uns auch, wenn diese Arbeitshilfen Interesse und Anwen-
dung bei anderen Gruppen in Ihrer Pfarrei finden. 
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Wo bleiben meine Augen hängen? 

Woran erinnert mich das Bild? 

Kann ich mich selbst (unsere Kir-
che…) in diesem Bild entdecken? 

 

 

Ich verweile bei dem Bild da, wo 
ich mich angesprochen fühle und 
spüre nach, was es in mir an Gedan-

ken und Gefühlen auslöst. 

 

 

Stille 

 

Nun sind wir eingeladen, 
einander unsere Gedanken 
mitzuteilen. 

 

 

Austausch 

 

Am Ende des Austausches 
kann das Emmausevangeli-
um mit verteilten Rollen 
vorgelesen werden (Lk 
24,13-35). 

 

 

Abschluss: 

Gebet im Gotteslob 18/7 
(hier können weitere Bitten 
eingefügt werden) und Lied 
bei 18/8: Herr, bleibe bei 
uns… 

 

 

Gang nach Emmaus 
Regina Wühr, Augsburg 

 

Bildbetrachtung zu einem 
F a r b h o l z s c h n i t t  v o n                                                                    
Thomas Zacharias 

 

Vorbemerkung: 

Es ist sinnvoll, dass eine 
Person die Bildbetrachtung 
anleitet. 

Die Fragen sollen laut und 
mit Pausen zwischen den 
einzelnen Sätzen, vor allem 
zwischen den einzelnen 
Abschnitten vorgelesen 
werden; es ist wichtig, sich 
Zeit für die Betrachtung des 
Bildes zu lassen. Nach dem 
letzten Abschnitt ist noch-
mals eine Zeit der Stille 
von etwa 3 Minuten ange-
bracht, in der jede/r das 
Bild nochmals im Gesam-
ten auf sich wirken lassen 
kann. Dann wird zum Aus-
tausch eingeladen. Dabei 
soll jede/r zu Wort kommen 
und seine Sichtweise ein-
bringen. Wichtig ist, unter-
schiedliche Wahrnehmun-
gen und Deutungen* stehen 
zu lassen: Bilder wirken auf 
jede/n anders; je nach Le-
benserfahrung bzw. mo-
mentaner Gestimmtheit tritt 
das eine oder andere Bild-
element für den einzelnen 
besonders in den Vorder-
grund und ermöglicht ihm 
oder ihr einen neuen Zu-
gang zu den eigenen Glaubens- und 
Lebensthemen. Im Austausch kön-
nen unterschiedliche Sichtweisen als 
bereichernd und den eigenen Hori-
zont erweiternd erlebt werden. 

 
*z. B. kann die in hellen Farben ge-
haltene Stadt sowohl für Emmaus 
wie für das himmlische Jerusalem 
stehen. 

Wir sind eingeladen, das vor uns 
liegende Bild mit den Augen zu 
„erwandern“: 

 

Was sehe ich? 

Was fällt mir auf? 

Welche Farben und Formen nehme 
ich wahr? 

 

 

Was spricht mich an? 

Womit tue ich mich schwer? 

Was verbinde ich mit den Farben? 
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Gang nach Emmaus, Farbholzschnitt zur 
Bibel von Thomas Zacharias 

Mit freundlicher Genehmigung der VG 
Bild-Kunst r.V., Bonn 


